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Zur Verſelbſtändigung der evangeliſchen
Kirche

haben die Anträge v. Hammerſtein und v. Kleiſt-Retzow
ehe aufgeſtellt, die mehr die äußere Organiſation

etreffen.
Höchſt bemerkenswerth iſt aber auch, wie in dem

neueſten Hefte der „Kirchlichen Monatsſchrift“, dem Organ
der poſitiv Unirten, der bekannte Paſtor Senckel auf noch ein
anderes Mittel zur Hebung der Selbſtändigkeit der
Kirche hinweiſt. Ueber jene erſteren Forderungen äußert er
ſich in ſeinem Aufſatz „Gedanken in der Bußtagswoche
1886“ zunächſt in Kürze: „Geiſtliche Würdenträger ſollten
die Kirche regieren, wenn auch unterſtützt durch ſach und
rechtekundige weltliche Räthe und Beamte.“ Bei all den
Aufgaben, die dem Staate ſchon im Kirchen und Schul-
weſen obliegen, ſei es zu viel verlangt, wenn auch noch
die Spitzen der kirchlichen Behörden und Regierungen vom
Staate beſetzt gehalten werden ſollen. Eine reichere Do
tation der Kirche, durch die ja weitere Organiſationen
nur allein ausgeführt werden können, ſei allerdings Be-
dingung ſolcher Verſelbſtändigung.

Doch führe, ſo ſetzt Herr Senckel ferner auseinander,
wenn auch langſamer, ſo doch ſicher auch die Steiger-
ung des kirchlichen Lebens ſelbſt, und zwar, unter
Vorausſetzung größerer Treue aller betr. Geiſtlichen in
Predigt und Seelſorge, jene ernſtere Fürſorge für
den geiſtlichen Nachwuchs und die wirkliche ſyno
dale Auswirkung im ganzen Volksleben dahin. Eine
herrliche Frucht wäre es, wenn aus allen Städten und
Gruppen der Bevölkerung ernſte, tüchtige Männer mit den
Geiſtlichen vereint in Wort und That für Aufrechterhal-
tung von chriſtlicher Zucht, Sitte und Ordnung, für Pflege
chriſtlicher Volksgemeinſchaft mit ganzer Kraft einträten.
Bei der Jugend aber müſſe man anfangen. Uebt und
ſchult doch der Staat ſein Beamtenheer frühe ſchon. So
auch die katholiſche Kirche. Unſere evangeliſche Kirche
hat ja für das Volk im Ganzen ſtets die Jugenderziehung
beachtet; aber dem geiſtlichen Stande hat ſie die ganze
ſtrenge Fürſorge nicht zugewandt, die, zumal bei jetziger
unendlich geſteigerter weltlicher Cultur, nöthig wäre, um
eine gewiſſe kirchliche Selbſtändigkeit anzubahnen. Eine
evangeliſche Hierarchie verlange man deshalb noch
nicht, erwarte auch nicht von der Form alles Heil. Aber
das Nothwendige müſſe doch zugeſtanden werden. „Nur
zu lange ſind in unſrer Kirche Verfaſſung fragen hintan-
geſetzt worden Wir wollen keine Trennung von
Staat und Kirche Er iſt der Hüter des Geſetzes,
ſie die Ouelle des Heils im Evangelium. Wir wollen
keine amerikaniſchen Zuſtände mit chineſiſchen Götzentem-
peln in Berlin.“ Die Kirche ſoll Volkskirche ſein. Die
apoſtoliſchen Gemeinden ſind unſere Vorbilder. Hier ſind
die Keime für die Weiterbildung der Kirche auch jetzt.
Die Erneuerung des Diaconats (für Männer wie
Frauen) und das ſynodale Leben gehört dazu. Nur
in der Form des Synodalweſens iſt eine Umfaſſung des
geſammten Volkslebens in kirchlichem Sinne möglich.
„Können wir nicht dankbar ſein, wenn, da uns ſo viele
andere nicht eigentlich kirchliche Angelegenheiten abgenom-

[Nachdruck verboten.]
Der Kampf ums Daſein in der Waldnatur.

Von M. Randen.
(Schluß.)

Und nun kommen wir zu dem Befremdlichen des
oben erwähnten Artikels. Je nach geographiſcher Lage
ſoll es bald die Kiefer, bald die Eiche, bald die Birke
ſein, in der Schweiz ſogar die Buche, welche den Sieg
über ihre Genoſſen davonträgt während that-
ächlich nicht die klimatiſchen und ſtandörtlichen

erſchiedenheiten in erſter Linie, ſondern die ſpecifiſchen
Eigenſchaften der Holzarten ſelbſt den Aus-
ſchlag geben. Allerdings ſind auch dieſe von den jeweil-
igen Standorten mit bedingt, aber doch nicht in einem
Grade, daß dadurch ihr Geſammttypus beeinträchtigt
würde. Die Kiefer bleibt immer eine Kiefer, das heißt
eine genügſame, widerſtandsfähige und ſich leicht vermeh-
rende Holzart; wie die Eiche auch an ihren günſtigſten
Standorten, in den Auwaldungen der Flußmarſchen, ſtets
ein gefährdeter, wegen großen Samengewichts, langſameren
Wuchſes und großer Lichtbedürftigkeit leicht zu verdrängen-
der Baum bleibt. Das angeführte Beiſpiel von der ſchein-
baren Verdrängung der Kiefer durch die Eiche in der
Sologne wird bereits durch die einige Zeilen tiefer ſtehende
Notiz zur Genüge erklärt. Die Eicheln ſind ganz einfach
s zwar nicht von Menſchenhand, aber durch den

olzhäher (nicht Holzkäfer, wie vermuthlich in Folge eines
ruckfehlers zu leſen iſt) Garrulus glandarius, deſſen

Thätiakeit als Eichencultivator genugſam bekannt iſt. Die
aufgeſtellte Hypotheſe, daß der Eichenaufſchlag in der So
logne aus Samen erwachſen ſei, der von einem in früherer
Zeit hier vorhanden geweſenen Eichenbiſtande herrührte,
gehört zu den Ungeheuerlichkeiten! Gerade die Eichel iſt
eine Frucht, die wegen ihres hohen Waſſergehaltes die
Keimfähigkeit ſehr bald verliert, keinenfalls über ein Jahr
hinaus bewahrt und hier handelt es ſich doch minde-
ſtens um ein Menſchenalter, während deſſen Dauer der
Samen unverſehrt im Boden verblieben ſein ſoll! Daß
die Eichen eher als die Buchen unter Kiefern aufzuwachſen
vermögen, wie der Einſender aus Wangerin ferner be-
hauptet, iſt durchaus verkehrt: auch die Buche läßt ſich
wohl im Kiefernbeſtande erziehen; ebenſo ſind völlige Frei-
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men werden, wir andrerſeits doch wieder mit einem neuen,
beſonders geeigneten Gebiet zu fruchtbarer Einwirk-
ung auf unſer Volk, zum Eintreten für das Evange-
lium im Bunde mit weltlichen und kirchlichen Behörden,
auch ſocial hervorragenden Perſonen beſchenkt ſind

Mit der Wahrnehmung dieſes neuen Arbeitsgebiets
aber ſtehe es ſehr ſchlimm, führt Paſtor Senckel nun
aus. „Es fehlt faſt an jeglicher Nachricht über die Verhand
lungen und Beſchlüſſe der Synoden.“ Ohne Zweifel hat
die Kirche, falls ſie lebendig ſein und bleiben will, das
perſönliche Zuſammenwirken aller ihrer geiſtlichen
Kräfte viel nöthiger als eine ganz ideal organiſirte Spitze
ihres Regiments. „Daher der Ruf nach größerer kirch
licher Selbſtändigkeit im Regiment erſt jetzt ſo lebhaft er
tönt, während ſynodale Ordnungen ſchon längſt begehrt
und auch aufgerichtet wurden. Hätten wir die Synoden,
namenilich die Generalſynoden nicht, ſo würde auch die
Selbſtändigkeit nicht ſo erreichbar erſcheinen. Die vielen
kirchlichen Denominationen Englans und Nordamerikas
halten ſich im weſentlichen nur durch das Synodalweſen.
Ein Paſtorenthum, welches alles allein machen
will, verſieht es ſogar Rom gegenüber, das nur zu gut
verſteht, geiſtliche Laien-, Bruder- und Schweſterſchaften zu
organiſiren und dieſelben ſehr aktiv und präcis zu ver
wenden. Wir dürfen nicht wegen der Gefahr,
daß durch das Synodalweſen der Liberalismus
in die Kirche eingeführt werden könnte, vor der
Ausgeſtaltung und Belebung desſelben zurück-
ſchrecken.“

Treffend bemerkt Paſtor Senckel dann: Jn unſerer
Zeit, wo ſo unendlich viel gedruckt wird, wo Barbiere,
Schneider, Gaſtwirthe und Reichfechtsſchule ihre Blätter
haben, ſollte jede Kreisſynode mit einem gedruckten, kurzen
Bericht über ihre Verhandlungen, einſchließlich Nachrichten
über die kirchlichen Zuſtände u. ſ. w. vor die Oeffentlich-
keit treten. „Es iſt ſchon oft geſagt worden, die Preſſe
müſſe noch ganz anders als bisherin den Dienſt
der Kirche geſtellt werden. Warum geſchieht nicht
wenigſtens das, was in dieſem Bereich die kirchliche Ord-
nung fordert? Es fehlt aber an Lebendigkeit des kirch-
lichen Jntereſſ 8. „Wie kommt es doch, daß dem von
Hammerſtein'ſchen Antrage auf größere Freiheit der
Kirche rc. die erſten Beifalls-Salvenvonrheiniſchen
und von weſtfäliſchen Paſtoralconferenzen zu-
brauſen? „Die dort herrſchende größere kirchliche Lebendig
keit“, lautet die Antwo t. Ja, die Synode fördert das
kirchliche Leben.
immer noch Raum zu vrigineller Wirkſamkeit.
hinderts, daß ſich Kreisſynoden auf Grund des 8 53, 5

t

Für große kraftvolle Männer iſt daneben
„Was

der K. Gem. und Syn.-Ordnung als Verband für ein
gemeinſames zeitgemäßes Liebeswerk konſtituiren,
etwa für eine der neuen oder auch alten Miſſionsunter-
nehmungen, für innere Miſſion oder den Guſtav Adolf
Verein? Aufrechterhaltung von Zucht und Ordnung in
den Gemeinden dürfe allein nicht Daſeinszweck der Kreis
ſynoden bleiben. Aus den Synodalkörpern müſſen Hülfs-
vereine aller Beſtrebungen äußerer wie innerer Miſſion
werden, die in den Provinzialſynoden ihre leitenden Jn

culturen ohne jeglichen Schirmbeſtand nicht ausgeſchloſſen.
Jedenfalls wird aber durch die angeführten Beiſpiele
nirgends bewieſen, daß die Eiche thatſächlich der Kiefer
gegenüber völlig ohne Zuthun des Menſchen auf die Dauer
ſich zu behaupten vermöge. Hätte man in der Sologne
den Eichen nicht durch Adtrieb der Kieferz Luft geſchafft,
ſo würden ſie im Laufe der Zeit, wenn auch vielleicht erſt
nach manchen Jahrzehnten, vermuthlich von ſelbſt wieder
eingegangen ſein; und das Gleiche gilt von den aus
Wangerin mitgetheilten Fällen.

Ginz ollgemein, mit verſchwindenden Ausnahmen, ſind
die Nadelhölzer, unter ihnen vor Allem die Kiefer, als
diejenigen Holzarten zu bezeichnen, die von Haus aus die
meiſten Ausſichten auf endgültige Alleinherrſchaft haben;
neben ihnen kommen noch wohl einzelne zähe Weichhölzer,
Weide, Birke, die ſich durch große Vermehrungsfähigkeit
und geringe Anſprüche auszeichnen, in Betracht. Und
dieſer natürliche Verlauf der Sache das Verdrängen des
Laubholzes durch das Nadelholz, hat ſich auch thatſächlich
überall verfolgen laſſen, wo die Entwickelung des Waldes,
wenigſtens theil- und zeitweiſe, ihren eigenen von
Menſchen wenig beeir flußten Gang einſchlug. Als Bei-
ſpiel möge hier ein Landſtrich Norddeutſchlands ins Auge
gefaßt werden, die bekannte Lüneburger Heide. Wer heut-
zutage die Bahnſtrecke Hannover- Hamburg durchfährt und
zu beiden Seiten neben dem ausgedehnten Heidelande
nichts als monotone Kiefernbeſtände erblickt, kann ſich
ſchlechterdings keinen Begriff davon machen, daß auf dieſer
weiten Fläche einſt vorwiegend Laubbeſtände, ſtattliche
Eichen und Buchen, ihr Haupt erhoben haben. Und doch
wird dies auf das Unwiderleglichſte dargethan durch die
noch vorhandenen Wurzelüberreſte zahlreicher ehemaliger
Laubhölzer. Ja, im ganzen vordweſtdeutſchen Flachlande,
von der Elbe an bis zur holländiſchen Grenze, hat vor
Zeiten eine durchaus abweichende Vegetation geherrſcht.
Schritt für Schritt iſt es dem Nadelholze gelungen, weiter
vorzudringen. Die älteſten Nachrichten über dortige Wald-
zuſtände reden überall von „fruchttragendem Holze“ und
erwähnen nur nebenſächlich der „Dannenbäume“ die
Kiefer ſelbſt, heute die Holzart, die über drei Viertel der

hiſtoriſcher Zeit eingewandert.
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ſtanzen haben. Dann wird man von einer „deutſch-kirch
lichen Miſſionsgeſellſchaft“ reden.

Soll der Staat unſrer Kirche mehr Freiheit zugeſtehen,
ſo muß ſie zeigen, daß ſie im ganzen das Volk hinter
ſich hat. Keine pure Synodalkirche natürlich iſt zu er
ſtreben nach amerikaniſchem oder auſtraliſchem Muſter,
aber die ſynodale Auswirkung der Kirche im
Volksleben, wenn auch der konſiſtorialen Verwaltung
mehr parallel laufend und koordinirt als unterſtellt, er
ſcheint als Hauptaufgabe, ja als eine der wichtigſten
Lebensbedingungen unſrer Kirche für die nächſten
Jahrhunderte.“

Wir erlauben uns im Einzelnen zu einer tadelnden
Aeußerung des Herrn Senckel über die Gleichgültigkeit
der conſervativen Pronvinzialpreſſe (er nennt freilich nur
ein Blatt zu Frankfurt a. O.) bei den ſpezielleren kirch
lichen Angelegenheiten die Bemerkung, daß man billiger-
weiſe auf die Raumbeſchränkung in dieſen Blättern ſehen
möge. Vielfach aber liegt man verzeihe uns die viel
leicht herbe Wahrheit die Unmöglichkeit ſelbſt für die
wohlfundirte conſervative Preſſe, auf ſpeziellere kirchliche
Angelegenheiten einzugehen, in der Form der Behandlung,
die faſt ausſchließlich von Paſtoren für Paſtoren beſtimmt
ſcheint und für das Volk, auf das man doch wirken, das
man doch heranziehen will, nichts Feſſelndes bietet. Auch
ſpeziell re kirchliche Angelegenheiten müſſen vor allem all
gemeinverſtändlich für Zeitungen behandelt werden,
ſollen ſie auf den weiteren Leſerkreis wirken. Man
vermeide alles Paſtorale, man werde wahrhaft volksthüm-
lich, ähnlich wie es wiederum die katholiſchen Geiſtlichen
in ihrer Tagespreſſe ſind, und man wird allmählich Boden
bei den Leſern bereiten für kirchliche Fragen. Daß dies
geſchehe, iſt unſer Herzenswunſch.

Politiſche Mittheilungen.
Der Bundesrath hat ſeine Zuſtimmung zu der

Uebereinkunft mit der Schweiz wegen Fortfalls
der ſogenannten Trau- Erlaubnißſcheine ausge-
ſprochen.

Der Bundes rath hat am S. trotz einer Sitzung
von mehreren Stunden die Tagesordnung nicht erledigt.
So wird er denn nächſte Woche noch eine Sitzung halten,
um die Ausführungsbeſtimmungen zum neuen Zuckerſteuer
geſetze feſtzuſtellen.

Fürſt Bismarck wird mit dem Grafen Kalnoky im
Auguſt eine Zuſammenkunft haben.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht erſt jetzt den
am 22. Januar 1885 zwiſchen dem deutſchen Reiche, ver
treten durch den Grafen Herbert v. Bismarck-Schönhauſen,
und der ſüd afrikaniſchen Republik, vertreten durch
den Staatspräſidenten derſelben, Jonkheer Gerard Beelgerts
van Blokland, abgeſchloſſenen Freundſchafts- und
Handels Vertrag Der Austauſch der Ratifikationen
hat in Berlin am 24. Juni ſtattgefunden; der Vertrag
tritt demnach am 24. Juli in Kraft.

Verbot einer Flugſchrift. Das zur Verbreitung
gelangte Flugblatt mit der Ueberſchrift: „Parteigenoſſen
und den Schlußworten „Hoch die Socialdemokratie! Paul

Waldzerſplitterung, maß-
loſe Streunutzung, dieſer wundeſte Punkt unſerer Forſten,
und andere am Marke des Waldes zehrende Eirflüſſe
haben dann mehr und mehr dazu beigetragen, das minder
widerſtandsfähige Laubholz zu verdrängen, an deſſen Stelle
ſich überall das ſtärkere Nadelholz raſch einniſtete; die
Forſtwirthſchaft ſelbſt begünſtigte den Prozeß vielfach
und ſo haben wir denn ein Bild ſo durchgreifender Ver
wandlung erhalten, wie wir ſie kaum für möglich halten
könnten, wenn nicht poſitive geſchichtliche Nachweiſe, acten-
mäßige Quellen, theilweiſe auch noch das Gedächtniß des
Volkes und vor Allem jene ad oeulos demonſtrirenden
Wurzelreſte jeden Zweifel beſeitigen müßten.

Ein Beiſpiel für viele. Wie der Lüneburger Heide
iſt es manchen anderen Landſtrichen ergangen. Mit dem
Nadelholz, vor Allem mit der Kiffer, wo ſie von Natur
heimiſch iſt, und vielfach auch noch an Stellen, wo ſie
als Eindringling erſcheint, vermag auf die Dauer keine
andere Holzart völlig ohne menſchliches Zuthun zu con
curriren. Selbſt daß die allerdings ſehr zähe Birke in
Sibirien die Kiefer verdrängen ſoll, halten wir ohne ganz
beſtimmte Nachweiſe vor der Hand für umrichtig; ebenſo
daß in der Schweiz die Buche ohne menſchliches Zuthun
erfolgreich mit der Bi ke kämpfen kann. Die Einwukung
des Menſchen verändert natürlich die Sachlage; dadurch
iſt aber auch der Begriff des Kampfs ums Daſein weſent
lich modificirt.

Die hier angeführten Thatſachen enthalten längſt Be
kanntes. Die geforderte größere Aufmerkſamkeit, die Bo
taniker und Forſtleute den „neuerdings“ gemachten Wahr
nehmungen zuwenden ſollen, haben dieſelben ihnen bereits
ſeit Langem gezollt. Die Forſtwirthſchaft insbeſondere
weiß recht wohl, daß die Geſetze des Waldbaues und der
Beſtandes pflege der Hauptſache nach auf dem Kampfe
ums Daſein beruhen. Auch dem größeren Publikum iſt
die Bethätigung des alten Geſetzes vom Rechte des Stär
keren in der Waldnatur gewiß nicht fremd. Jmmerhin
dürften einige der beregten Punkte weniger bekannt und
von allgemeinem Jntereſſe ſein, um ſo mehr als der Gegen-
ſtand mit den wichtigſten Fragen unſerer Landescultur in

ganzen Waldfläche beh rrſcht, iſt wahrſcheinlich nicht ein- unmittelbarſtem Zuſammenhange ſteht.
mal urſprünglich dort heimiſch geweſen, ſondern erſt in
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h Singer“, iſt auf Grund des S 11 des Reichsgeſetzes gegen
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie
verboten worden.

Die Nat. Ztg. ſchreibt: Bezüglich des Antrages
von Hammerſtein war mitgetheilt worden, daß die
Entfernung von Regierungsvertretern aus der letzten
Sitzung des Herrenhauſes bei der Debatte des Antrages
von Kleiſt-Retzow, welcher bekanntlich ſich vollkommen mit
jenem des Abgeordneten von Hammerſtein deckt, auf einemHeiniſteria beſchluß beruhe. Wie wir erfahren, iſt

dieſe Angabe vollkommen richtig, und es wird hinzugefügt,
daß die Regierung auch in der nächſten Seſſion des Ab-
e e eine gleiche oder ähnliche Haltung dem

ntrgee gegenüber beobachten würde.
errätheriſches Mißverſtändniß. Die Braun

h „LandesZeitung“ veröffentlichte eine Notiz aus
em Blatte der Strikenden, dem „Baugewerkſchafter“,

welche einen tiefen Blick hinter die Couliſſen thun ließ.
Der Satz des „Baugewerkſchafters“ lautete: „Die Agi-
tations-Commiſſion hat uns im Stich gelaſſen, weil
wir ihr nicht bei ihrem ganz unbezeichenbaren Vorgehen
Recht gegeben haben. Statt Geld erhalten wir Grob-
e Tee Heute wird der „LandesZeitung“ mitgetheilt,

aß dieſer Satz nur durch ein Mißverſtänd niß in
einige Exemplare des Strike-Organs gekommen ſei.
Nur durch ein Mißverſtändniß!? Das wollen wir gern
lauben hineingekommen iſt er aber, und darauf allein
aun es ankommen.

Streiks. Jn Mühlhauſen i. E. haben am 9.
ſämmtliche Zimmerleute die Arbeit eingeſtellt, ohne daß
jedoch Ruheſtörungen vorgekommen wären. Jn Mainz
treiken die Schieferdeckergeſellen; ſie beanſpruchen
eine Lohnerhöhung von 20 Proc.

Altkatholiſches. Aus Neiſſe verlautet, Cultus-
miniſter v. Goßler habe erklärt, es werde den Altkatho-
liken die Kreuzkirche entzogen und ihnen die Domini-
kanerkirche gegeben werden.

Auch in Mecklenburg wirkt der allgemeine Rück-
gang des Zinsfußes nach. Jetzt hat der Großherzog
beſtimmt, es ſei den Hofpächtern der Zinsfuß für
ereditirte Pachterlegniſſe von 5 auf 4 Proc. vorläufig
bis Johannis 1889 herabzuſetzen.

Drohungen. Jn ihrem Kampfe gegen das Cabinet
LZutz leiſtet ſich die „Germania“ heute folgende dunkle
Andeutungen und Drohungen: Wir wollen ſchon heute
eonſtatiren, daß die Vorgänge, welche ſich in Bayern
hinter den Couliſſen abſpielten, offen uns vorliegen. Man
laube ja nicht, daß wir bei unſerem Vorgehen gegen das
abinet Lutz uns nicht von München aus aufs eingehendſte

hätten unterrichten laſſen, und zwar aus Quellen, gegen
die ein Dementi des Cabinets Lutz gar nicht aufkommen
kann, weil es an jene nicht im entfernteſten hinanreicht.
Die ganze Action des Frhrn. Lutz vom Januar bis heute
iſt uns wohl bekannt. Wir wiſſen, daß das Schickſal
des Entlaſſungsgeſuches des Miniſteriums ſchon Anfang
dieſes Jahres beſtimmt war, ja daß dieſes allein die
Grundlage der ganzen Entmündigungsaction bildet. Für
heute wollen wir nicht deutlicher werden, wir werden zur
rechten Zeit das ganze Material publiciren. Unſere katho-
liſchen Geſinnungsgenoſſen in Bayern werden unſere Worte
ja ohnehin ſofort richtig verſtehen.Der Baſeler Miſſlonsgefeltſchaft iſt nach ſüd-
deutſchen Blättern von der deutſchen Reichsregierung
die Befugniß zur Errichtung von Miſſionshäuſern, Kirchen,
Schulen, Prediger- und Lehrerwohnungen und der Erwerb
von Grundſtücken zur Anſiedelung gewonnener Chriſten
gewährt worden. Ferner geſteht die Reichsregierung der
Baſeler Miſſionsgeſellſchaft das Recht zu, von den durch
die Miſſionsgeſellſchaften den Chriſtengemeinden erworbenen
Grundſtücken den Branntweinhandel auszuſchließen. Die
inneren kirchlichen und Schulverhältniſſe der Gemeinden
kann die Geſellſchaft ſebſtſtändig regeln.

Jn der „Volkszeitung“ veröffentlicht Herr v. Hell
dorff-Baumersrode folgende Erklärung: Erſt heute
erhalte ich Kenntniß von der Nr. 151 der „Volkszeitung“,
in welcher Sie mittheilen, daß ich bei der Gründung einer
LandLehnLiga betheiligt ſei. Sie haben wohl die Güte,
der Erklärung in Jhrem Blatte Raum zu geben, daß ich
mit der in Rede ſtehenden ſogenannten parteiloſen Land
LehnLiga oder wie ſolche „parteiloſe“ Gründungen ſonſt
heißen mögen, gar nichts zu thun habe. Jn meiner auch
von Jhnen angezogenen Schrift „Das Recht der Arbeit

ich eingehend ausgeführt, daß und warum ich einen
rfolg der Landbewegung nur in Verbindung mit einer

politiſchen und zwar democratiſchen Bewegung erwarte.
7. Juli 1886. C. v. Helldorff-Baumersrode.“

Oeſterreich. Rückgang der deutſchen Sprache.
Der Unterrichtsminiſter Dr. v. Gautſch, welcher augen
blicklich in Böhmen die Schulen inſpicirt, fand in den
ezechiſchen Mittelſchulen eine erſchreckende Unkenntniß der
deutſchen Sprache. Allgemein werden, um derſelben ab-
zuhelfen, energiſche Maßnahmen ſeitens der Regierung
erwartet. Der Miniſter empfahl ſofort dringend den
ezechiſchen Mittelſchulen den Unterricht in der deutſchen
Sprache.

Frankreich. Unter Ludwig XIV. hat der Antheil
Frankreichs an der r der Bevölkerung der europäiſchen
Großſtaaten noch faſt 40 Proc. betragen, während er jetzt
nur noch 14 Proc. beträgt.

Großbritannien. Bis zum 9. Abends 7 Uhr waren
524 Wahlen bekannt; davon entfallen 264 auf Conſer-
vative, 54 auf diſſentirende Liberale, 133 auf Anhänger
Gladſtones und 73 auf Parnelliten. Jn Jnverneß unter
lag Robert Peel (Anhänger Gladſtones) gegen Finlay
(diſſentirender Liberaler).

Rußland. Eine arge Judenhetze hat im Städt-
chen Dolhinow im Gouvernement Wilna ſtattgefunden.
Das alte Märchen vom Chriſtenblut, welches die Juden
zu rituellen Zwecken gebrauchen ſollen, war auch hier die
unmittelbare Urſache der Verfolgungen. Ein 12jähriger
Bauernknabe war nämlich eines Tages ſpurlos ver
ſchwunden und wurde erſt eine Woche darauf im benach
barten Walde, an einem Baume hängend, todt aufge
funden. Den Körper des Knaben bedeckten unzählige
Beulen und Wunden Die ſofort eingeleitete gerichtliche
Unterſuchung nach dem Urheber des Verbrechens blieb er
folglos. Da fielen einige Uebeldenkende auf den Gedan
ken, die Juden hätten den Mord verübt. Dies genügte,

um die aus Anlaß des katholiſchen 4 s zahlreich
herbeigeſtrömten Bauern zum Entſchluß zu bringen, die
Juden zu überfallen. Eine mehrere tauſend Köpfe zählende
Menge warf ſich am hellen lichten Tage in unſinniger
Zerſtörungswuth und plündernd und raubend auf die
jüdiſchen Läden und Häuſer. Möbel und Betten, Liqueur-
flaſchen und Cigarren, kurzum alles Bewegliche wurde
auf die Straße geſchleudert. Die fliehenden Juden wurden
erbarmungslos mit Hieben und Stockſchlägen traktirt, ſo
daß viele auf den Straßen infolge der erhaltenen Wunden
liegen blieben. Etwa 23 Jſraeliten erlitten derartige
ſchwere Verletzungen, daß deren Heilung fraglich iſt,
während die Zahl der leicht Verwundeten ſich an Hundert
beläuft. Von einer Vertheidigung konnte bei dem plötz-
lichen Ueberfall und der geringen Polizeimacht keine Rede
ſein. Das aus Wilna telegraphiſch herbeigerufene Mili-
tär kam bereits zu ſpät. Zwei Tage darauf langte der
Gouverneur aus Wilna am Orte der Kataſtrophe an, und
erließ perſönlich die nöthigen Verfügungen, um die ſo
fortige Verhaftung der Schuldigen zu veranlaſſen

Spanien. Jm ſpaniſchen Deputirtencongreß,
in welchem ſeit einigen Tagen die Verhandlungen über
die Civilliſte begonnen haben, kommt es täglich zu er
regten Auftritten, hervorgerufen durch die republikaniſchen
Mitglieder.

Jn der geſtrigen Sitzung hielt Margall eine revo-
lutionäre Rede, in der er die vielfach verbreitete Meinung
wiederholte, Alfons XII. habe an der Börſe geſpielt.
Er rechnete es dem verſtorbenen König als Verbrechen
an, daß er im Carolinenſtreit Deutſchland nicht den
Krieg erklärt habe. Das Land, ſagte er, ſei der Mo
narchie müde; dieſe bereite unabläſſig den Triumph der
Republik vor. Auf einen Zwiſchenruf erwiderte er: „Sie
wollen lieber die Monarchie als den inneren Frieden;
nun denn, wir wollen lieber die Republik als den J
den Beim Verlaſſen des Cortespalaſtes wurde Mar-
gall von der Volksmenge jubelnd begrüßt und mußte ſich
durch Flucht in ein Nachbarhaus der ſtürmiſchen
Kundgebung entziehen.

Serbien. Manöver. Jm Süden Serbiens ſollen
im Spätſommer große Manöver ſtattfinden, zu denen das
erſte Aufgebot einberufen wird.

Aus aller Welt.
Die Kaiſerin hat ſeit ihrem Aufenthalt in Coblenz

ihre gewohnte Lebensweiſe mit zunehmender Friſche aufge
nommen. Alltäglich werden Gäſte zur kaiſerlichen Tafel
geladen, und wenn auch das noch immer nicht ganz ge
hobene körperliche Leiden die perſönliche Theilnahme der
hohen Gaſtgeberin an der Tafel nicht geſtattet, ſo iſt doch
die Kaiſerin jetzt im Stande, rüſtig voranſchreitend, den
Gäſten den Willkomm und ſpäter den Abſchiedsgruß
huldvollſt zu entbieten. Die Rheinanlagen, ihre unver
gleichlich ſchöne Schöpfung, welche immer wieder aufs
neue ausgedehnt, geſchmückt, verſchönert werden beſucht
die Kaiſerin faſt täglich und verweilt namentlich an den
Donnerstag Nachmittagen, an denen unter Militärkonzert
begleitung die Damen und Herren der Geſellſchaft am
Schweizerhauſe verſammelt ſind, in huldvoller Unterhaltung
mit ihrer Umgebung. Die Wohlthätigkeits- Anſtalten und
Vereine erfahren aufs neue die rege Theilnahme der
Kaiſerin und namentlich das Ehrenbreitſteiner Kloſter,
deſſen geiſtliche Schweſtern durch die ihnen beſonders be-
thätigte Huld der hohen immer ausgedehnter ihre
Wirkſamkeit entfalten dürfen, erfreut ſich unausgeſetzter
Gnadenbeweiſe. Daß die Kaiſerin ihrem Regiment, dem
dortigen Garde- GrenadierRegiment Königin Auguſta, leb
haftes Jntereſſe zuwendet, bedarf kaum einer beſonderen
Erwähnung. So wurden am 9. wiederum diejenigen
Wehrmänner des hier übenden Garde-Landwehr-Bataillons,
welche im Regiment Königin gedient haben und diejenigen,
welche in ElſaßLothringen anſäſſig ſind, dem hohen Chef
vorgeſtellt. Jn wenigen Tagen reiht ſich an dieſen Re-
giments Ehrentag das Regimentsfeſt, gelegentlich deſſender Kaiſerin von Mannſchaften des Regiments, unter An

leitung beſonders dazu befähigter Offiziere, heitere Feſt
ſpiele vorgeführt und ſeitens der Kaiſerin verdienten Sol
daten Preiſe geſchenkt werden. Jm Oktober begeht dann
während des Herbſtaufenthalts der Kaiſerin das Regiment
den Gedenktag, an dem ihm vor 25 Jahren die Aus-
zeichnung verliehen wurde, die Königin Auguſta als Chef
zu begrüßen; zur Bezehung dieſes Jubeltages ſind ſchon
n die einleitenden Anordnungen in Vorbereitung be
griffen.

Ueber die Geiſteskrankheiten in regierenden
Häuſern ſchreibt Prof. Häckel: „Beſonders ſind die
Geiſteskrarkheiten in unzewöhnlichem Maße in den regie-
renden Häuſern einheimiſch. Schon der berühmte Jrren-
arzt Esquirol wies nach, daß das Verhältniß der Geiſtes-
kranken in den fürſtlichen Häuſern gegenüber denjenigen
in der gewöhnlichen Bevölkerung ſich verhält wie 60: 1,
das heißt, daß der Wahnſinn in den Familien der regie
renden Häuſer ſechszigmal ſo häufig vorkommt, als in der
gewöhnlichen Menſchheit. Würde nun eine gleiche genaue
Statiſtik auch bei dem erblichen Adel durchgeführt, ſo
dürfte ſich leicht herausſtellen, daß auch dieſer ein ungleich
er Contingent von Wahnſinnigen oder Geiſteskran-
en ſtellt, als die gemeine, nicht adelige Menſchheit. Der

Grund hiervon liegt in der unnatürlichen oder einſeitigen
Erziehung und in der künſtlichen Abſperrung dieſer „pri-
vilegirten“ Kaſten von der übrigen Menſchheit. Es werden
dadurch manche dunklen Schattenſeiten der menſchlichen
Natur beſonders entwickelt, gleichſam künſtlich gezüchtet
und pflanzen ſich nun nach den Vererbungsgeſetzen mit
immer verſtärkterer Kraft und Einſeitigkeit durch die Reihe
der Generationen fort.“ (Und in Gelehrtenfamilien

Reblaus. Jn Folge der Nachricht, daß in
Loppow wie auch in Landeberg a. W. die Reblaus ge
funden worden ſei, iſt an den landwirthſchaftlichen Mi-
niſter Dr. Lucius berichtet worden und es ſind ſofort zwei
Pomologen als Sachverſtändige hierher beordert worden.
Neuerdings werden übrigens mehrfach Zweifel laut, daß
man es wirklich mit der Reblaus zu thun hat. Wir
zweifeln auch, daß die Reblaus ſich an den märkiſchen
Wein macht; ſo dumm iſt ſie nicht. Ein neuer
Reblausherd iſt auch in einem Weinberge am Kaiſersberg
bei Linz am Rhein aufgefunden worden.

Ueber die Ernährung des Herings r in
der Jahresverſammlung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins

für Schleswig-Holſtein, welche Sonntag in Eckernförde
abgehalten wurde, Profeſſor Möbius einige bisher wenig
bekannte Mittheilungen. Unter Anderem führte er aus,
daß dieſer Fiſch täglich ungefähr 50,000 kleiner Fiſche p
ſeiner Nahrung bedürfe, und daß die Heringsſpeiſe in
außerordentlich großer Menge in der Eckernförder Bucht
vorhanden ſei. Eine ſpäter vorgenommene Schleppnetz-
fahrt im Hafen und in der Bucht lieferte Belege für die
Ausführungen.

Exhumirung des verſtorbenen Zuluhäuptlings
Jncomo. Die Leiche des im Auguſt v. J. in Stettin
verſtorbenen Zuluhäuptlings Jncomo iſt Freitag früh auf
dem Pommerensdorfer Kirchhofe ausgegraben und auf
Verlangen des Profeſſors Dr. Virchow nach behördlicher
Genehmigung nach Berlin überführt worden, um dort als
Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Studien verwandt zu werden.

Sollte ſich folgendes Epigramm in der neueſten Nummer
des Kladderadatſch hierauf beziehen? Es lautet:

Die Hyänen.
Kaum daß ſie einen in die Grube brachten,
So ſind ſchon die Hyänen da,
Um auszuſcharren ihn und auszuſchlachbten.
Wo das geſchieht? Doch wohl in Afrika.
Ein Fünffraß. Am Montag ſtarb an den Folgen

übermäßigen Eſſens der Maurergeſelle F. zu Zielenzig.
Derſelbe hatte das Eſſen, welches für fünf Perſonen ge-
kocht worden war, in einer halben Stunde allein verzehrt.

Reliquienſucht in Bayern. Der Beſuch des
Schloſſes Berg in Bayern wurde für das allgemeine
Publikum wieder aufgehoben, da ein großer Theil der
Münchener Beſucher in ungeſtümer Weiſe eindrang, mehrere
Quaſten vom Meublement abriß, „Andenken“ ſich ver-
ſchaffte und auch ſonſtige Beſchädigungen verurſachte.

Unheimliche Wette. Die Menagerie des Thier
bändigers Bidel hat kürzlich, wie ſie dies alljährlich zu
thun pflegt, den großen Jahrmarkt zu Neuilly bezogen und
war eines Abends gegen 10 Uhr mit Schauluſtigen ange
füllt, als der Engländer, welcher Bidel ſeit zehn Jahren
auf Schritt und Tritt folgt, um dabei zu ſein, wenn er
von einer ſeiner Beſtien gefreſſen wird, im Begriffe
ſtand, ſeine Wette zu gewinnen. Bidel war mit ſeinen
roßen Uebungen, bei dem er vier Löwen und zwei Eis-ren Stand hält, ſchon zu Ende und in dem Haupt-

zwinger allein mit dem Löwen Sultan, dem ſchönſten und
wildeſten, zurückgeblieben. Er befahl ihm, ſich an dem
Gitter aufzuſtellen und wie ein Wappenthier ſich da mit
einer erhobenen und einer niederhängenden Vordertatze zu
präſentiren, als er ausglitt und zu Boden fiel. Der
Löwe warf ſich ſofort über ihn. Die ganze Ver-
ſammlung bebte, den Athem anhaltend, vor Entſetzen,
während das Thier ſeine Zähne in die Schulter und den
linken Arm ſeines Herrn einſchlug. Man hielt Bidel für
verloren. Dieſer bewahrte aber in dem furchtbaren Augen
blick ſeine ganze Geiſtesgegenwart; er erhob ſich langſam
mit ſeiner ihn zerfleiſchenden Laſt und packte, als er wie
der aufrecht ſtand, mit ſeiner Rechten die Gurgel Sultan'smit ſolcher Gewalt, daß dieſer ſeine Beute fahren ließ.

Jnzwiſchen hatte ein Wärter eine Seitenthür des Zwingers
geöffnet, durch die der Löwe abzugehen pflegt und durch
die er ſich auch diesmal laut brüllend entfernte. Der
Bändiger, der ſich in Wahrheit als ſolcher bewährt hatte,
wollte trotz des Blutes, das aus ſeinen Wunden floß,
Sultan zurückrufen und die unterbrochene Uebung von
Neuem beginnen allein das Publikum rief: „Genug!
Genug!“ und klatſchte ſeinem Schwiegervater zu, welcher
in ihn drang, daß er ihm folge. Dies geſchah. Bidel
ließ ſich von drei Aerzten auskleiden und unterſuchen und
es ergab ſich, daß er 17 größere und kleinere Wunden
hatte, von denen übrigens keine gefährlich ſein ſoll. Sie
wurden verbunden und der Patient dann nach ſeinem
Landhauſe in Asnidsres gebracht, wo er zunächſt der Ruhe
pflegen ſoll.

Ein „bequemes Reſtchen.“ Die mangelhafte
Beſchaffenheit italieniſcher Hotels iſt ſchon oft in
den Zeitungen beſprochen worden, doch noch nie in ſo draſ
tiſcher Weiſe, wie dies kürzlich in einer Gerichtsverhandlung
der Fall geweſen iſt. Jn einem Hotel garni in Florenz, das
Signor Guido Vanni den eleganten Fremden zur Ver-
fügung ſtellt, logirte ſich zu Beginn dieſes Monates der
Bankbeamte Bellac mit ſeiner jungen, ihm eben angetrauten
Gattin ein. Das Paar befand ſich auf der Hochzeitsreiſe,
war ſchrecklich zärtlich und dankte dem Himmel, wie
Signor Vanni behauptete, ein bequemes Neſtchen gefunden
zu haben. Man erlegte den Miethépreis für das Zimmer
auf acht Tage, ſowie auch die Speſen für die Verköſtigung,
im Ganzen 250 Fres. im Vorhinein; nun erzählt Herr
Bellac unter heftigem Erröthen ſeines Weibchens vor Ge
richt wie es ihnen ergangen, indem er ſogleich in ener-
giſchem Tone die 250 Fres. zurückverlangt. „Unſer Neſt-
chen, wie es der ſaubere Wirth nennt, entpuppte ſich als
ein kahles, ſchmutziges Gemach, in welchem außer zwei
eiſernen Betten und einem zerbrochenen Stuhle nichts
vorhanden war. Wir waren gezwungen, aus unſeren
Kleidern eine kleine Pyramide zu errichten, die alle 5
Minuten auseinanderfiel. Jn den Betten raſte ein wildes
Heer der verſchiedenſten Jnſekten, meine Frau ſah am
Morgen aus, als wenn ſie die Maſern hätte. Auch war
unſer Gemach allgemeines Entree, die ganze Nacht hindurch
gingen die Hotel-Paſſagiere aus und ein, um ihre Zimmer
z erreichen. Was die Koſt betrifft, kann ich darüber
ein Urtheil abgeben, da wir keinen Biſſen berührten und

Punkt 4 Uhr gleich einem gut dreſſirten Morgenhahne
aufſtanden und das Weite ſuchten.“ Die Vertheidigungs
rede des Wirthes iſt knapp. „Die Möblirung iſt einfach,
aber auf der Reiſe muß man ſich behelfen, ich kann den
Leuten das Durchgehen nicht verbieten, ſie können ja nicht
wie Romeo, mittels Strickleiter in ihre Zimmer klettern.
Ungeziefer aber giebt's überall.“ Der Richter iſt entſchieden
anderer Anſicht und verurtheilt Signor Vanni, zweihundert
vierzig Francs zurückzugeben, indem er ihm nur zehn
Francs für die gewährte Unterkunft zuſpricht.

Diamanten aus Zucker. Ein ſchottiſcher Ge
lehrter, Mr. R. S. Marsden zu Edinburgh, hat die Ent
deckung gemacht, daß man Diamanten aus Zucker machen
kann. Jn einer Sitzung der Royal Society beſchrieb er
das Verfahren folgendermaßen: Zuckerkohle wurde mit
Höllenſtein gemiſcht und zehn Stunden lang auf eine ſehr
hohe Temperatur erhitzt. Darauf wurde langſam abge
kühlt und das Silber, welches aus dem Höllenſtein redu
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zirt worden war, mit Salpeterſäure entfernt. Jm Rück
ſtande wurden Kohle, Graphit und einige glänzende
Kryſtalle gefunden, welche ſich unfehlbar als echte Dia-
manten erwieſen, inſofern als ſie hart gerug waren,
Saphire zu ritzen. Mr. Marsden meint, daß bei Anwen
dung einer gerügenden Menge Materials Diamanten er-
eugt werden können, welche groß genug zur Verwendung

Bohrmaſchinen ſind. Wenn dem ſo iſt, wird es zwei
ellos bald gelingen, auch Diamanten für den menſchlichen

Schmuck auf dieſe Weiſe herzuſtellen. Wir können alſo
erwarten, daß man Diamantenfabriken errichten wird,
welche einen ganz neuen Abzug für unſeren Ueberfluß an
Zucker bilden werden. Bekanntlich hat man ſchon vor
längerer Zeit durch Erhitzen von Zuckerkohle auf hohe
Tewmperaturen Präparate derſelben von ſo großer Härte
dargeſtellt, daß durch dieſelben Quarz und ſelbſt Topas
geritzt werden konnte.)

Brandige Jubelfeier. Jn den Vereinigten Staa
ten von Amerika iſt der vierte Juli in herkömmlicher
Weiſe gefeiert worden. An Exploſionen, Feuersbrünſten
und ſonſtigen Unfällen fehlte es wie gewöhnlich auch dies-
mal nicht. Das Bentonhotel in Chicago brannte ab,
wobei zwei Perſonen in den Flammeun umkamen und
mehrere Feuerwehrmänner verletzt wurden. Jn Folge des
zu frühen Losgehens von Feuerwerkekörpern brannten in
Harlem, Newyork, vier Häuſer ab. Jn Peabody, Kanſas,
erlitten zwanzig Perſonen Verletzungen durch den Einſturz
eines Gerüſtes, auf welches ſie geſtiegen waren, um ein
Feuerwerk anzuſchauen.

Cholera. Rach Meldungen aus Fiume kommen
zwar täglich einzelne Choleraerkrankungen vor, einen epi-
demiſchen Charakter hat die Krankheit indeß bis jetzt nicht
au genommen.

Halle, den 10. Juli.
Ser Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Am Montag findet in der althergebrachten, pomp

haften Weiſe der Rektoratswechſel an hieſiger Univerſität
ſtatt. Das Rectorat geht von Herrn Profeſſor Dr. Conrad
auf Herrn Profeſſor Dr. Dittenberger über.

Zu dem vom 24.--26. Juli in Dresden ſtatt
findenden IV. deutſchen Bundestage der Kreuz-
brüder werden die hieſigen Stammtiſche zum Kreuz De
legirte entſenden. Außer dieſen werden indeß noch meh-
rere Mitglieder nach dort gehen und den Verhandlungen
mit beiwohnen. Wegen des ſchlechten Wetters unterblieb
die geſtern in Ausſicht genommene Dampferfahrt nach dem
Weinberg.

Der Fechtverein „Veilchenbund“ beſchloß in
ſeiner geſtern Abend abgehaltenen Herrenſitzung, am
I. Auguſt ein großes Sommerfeſt zu veranſtalten.

Jm „Victoriatheater“ geht am Sonntag die
PoſſenNovität „Jhr Korporal“ von Coſta, Muſik von
Carl Millöcker, vom Componiſten des Bettelſtudent, mit
dem Berliner Gaſte Herrn Binder in der Titelrolle zum
erſtenmale in Scene. Am Montag wird Herr Binder als
vorletzte Gaſtſpielrolle den General Kantſchukoff in der
Operette „Fatinitza“ ſpielen.

Statiſtik der hieſigen dritten Schwurgerichts-
periode. Zur Verhandlung waren aunberauntt zuſammen 18
Sachen und zwar: 2 wegen Meineids, 2 wegen Verleitung zum
Meineide, 1 wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, 2
wegen Raubes, l wegen verſuchten Mordes, 2 wegen Kindes-
mordes, 3 wegen Sittlichkeitsverbrechens 1 wegen Münzver-
brechens und Führunn eines falſchen Namens 1 wegen Brand-
ſtiftung 1 wegen Amtsverbrechens, 1 wegen Widerſtands gegen
die Staatsgewalt, 1 wegen Landfriedensbruches. Neben Noth
zucht war gegen einen Angeklagten noch wegen verſuchter Noth
zucht und Verführung, gegen einen zweiten neben Münzver-
brechens wegen Führung eines falſchen Namens, gegen einen
dritten außer wegen Unterſchlagung im Amte noch wegen Be
truges und gegen einen vierten Angeklagten außer wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt wegen Körperverletzung
Anklage erhoben worden. Wirklich verhandelt wurde in allen
18 Sachen mit zuſammen 34 Angeklagten. Von letzteren wurden
25 verurtheilt und 7 auf Antrag und 2 gegen den Antrag der
Staatsanwaltſchaft freigeſprochen. Von den 25 Verurtheilten
wurden 12 mit Zuchſhaus, 10 mit Gefängniß, 1 mit Zuchthaus
und Haft, l mit Gefängniß und Geldſtrafe, welcher im Unver-
mögensfalle wiederum Gefängniß ſubſtituirt iſt, und 1 mit Zucht-
haus und Geldſtrafe, welcher im Näichtbeitreibungsfalle Zucht
hausſtrafe ſubſtituirt iſt, beſtraft. Die erkannten Zuchthaus-
ſtrafen betrugen zuſammen 40 Jahre 6 Monate, die Gefängniß
ſtrafen 17 Jahre, die Haftſtrafen 6 Wochen und die Geldſtrafen
1450 Mark. Von den zu Zuchthaus verurtheilten 14 Angeklag-
ten wurden 13 zugleich die bürgerlichen Ehrenrechte auf Zeit,
zuſammen auf die Dauer von 68 Jahren aberkannt. Außerdem
wurden auch von den zu Gefängniß verurtheilten Angeklagten
zweien die bürgerlichen Ehrenrechte auf zuſammen 8 Jahre ab-
erkannt, ſo daß im Ganzen auf 76 Jahre Edhrverluſt erkannt iſt.
Die wegen wiſſentlichen Meineids Verurtheilten wurden zugleich
dauernd für unfähig erklärt, als Zeugen oder Sachverſtändige
vernommen zu werden. Jn 10 Sachen entſprach das Verdict
der Geſchworenen den Anträgen der Staatsanwaltſchaft, wogegen
in 8 Sachen der Wahrſpruch der Geſchworenen abweichend von
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft, darunter in 2 Sachen
überhaupt auf Freiſprechung, lautete. Mildernde Umſtände
wurden zugebilligt 9 Angeklagten, und zwar 4 auf und 5 gegen
den Antrag der Staatsanwaltſchaft.

Der heute Mittag 11 Uhr 59 Min. von hier nach
Hamburg weiter gegangene Leipziger Extrazug wurde
ab hier von 12 Perſonen II. und 51 Perſonen III. Claſſe
benutzt.

Ein recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
heute Vormittag auf einem Neubau in der Forſterſtraße
dadurch, daß dem Zimmermann Dietz aus Giebichenſtein
ein von oben herrabfallender Balken beim Heraufwinden
desſelben herabſtürzte und dem p. D. ſchwere Kopfverletz
ungen, angeblich Schädelbruch, beibrachte, welche ſeine
Aufnahme in die Klinik erforderten, woſelbſt er ſchwer
krank darnieder liegt.

Aus der Königsſtraße ging geſtern Nachmittag
ein Kutſchgeſchirr durch. Es gelang, daſſelbe in der
Poſtſtraße zum Stehen zu bringen. Beinahe wäre der
Führer eines r umgeriſſen worden. Jm
letzten Augenbli
ſpringen.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der dritten Beilage der Morgenausgabe.)

Univerſitätsnachrichten.
Der OberverwaltungsgerichtsRath Prof. Dr. Rudolf

Gueiſt, welcher am 13. k. Pets. ſein ſiebenzigſtes Lebensjahr
vollendet, hat gewiß ein ſeltenes Vorkommniß ausſchließ
lich der Berliner Univerſität als Studirender und Lehrer ange
z n Berlin geboren, beſuchte Gneiſt das Gymnaſium in

leben und bezog Michaelis 1833 die Berliner Univerſität,

gelang es ihm jedoch noch, zur Seite zu

wo er ſein Studium auch beendete. Nachdem er die juriſtiſche
Doctorwürde erworben hatte, habilitirte er ſich bald darauf am
18. November 1839 als Privatdocent und begann Oſtern 1840
ſeine Vorleſungen, die ſehr ſchnell berechtigte Aufmerkſamkeit
und Theilnatme fanden. Seige öffentlichen Vorträge über
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens (Winter
1842--1843) waren ungewöhnlich ſtark beſucht. Am 2. März
1845 wurde er zum außerordentlichen, am 28. Juni 1858 zum
ordentlichen Profeſſor ernannt. Er war wiederholt Decan und
einmal (1872--1873) Rector. Seit dem Sommerhalbjahr 1840
bis jetzt hat er ununterbrochen Vorträge gehalten, gehört der
Univerſität alſo nunmehr über 46 Jahre an.

Aus dem Album der Studirenden der Berliner
Univerſität ſind jetzt nicht weniger als 52 geſtrichen worden.
Urſprünglich belief ſich dieſe gegen frühere Semeſter außer
ordentlich hohe Ziffer auf 55 Studenten, doch ſtellte ſich nach
träglich heraus, daß die genannte Strafe über 3 Studirende irr
thümlicher Weiſe verhängt worden war. Unter den endgiltig ge
ſtrichenen 52 Studirenden, meiſt Ausländern, welche ſich hier
„Studirens halber“ aufhielten, befinden ſich 4 Theologen, 13
Juriſten, 13 Mediziner und 22 aus der philoſophiſchen Fakultät.

Die neu begründete Eaſtodenſtelle bei der Kieler Uni
verſitäts-Bibliothet iſt dem bisherigen Bibliothek-Hülfsarbeiter
Dr. Wetzel verliehen worden. Für die neudegründete Stelle
eines zweiten Aſſiſtenten der Augenklinik wurde unter Auf-
rückung des bisherigen Aſſiſtenten Dr. Behr zum erſten Aſſi
ſtenten Dr. Schwarz aus Stuttgart ernannt. ß

Die Feier des 300jährigen Jubiläums der im Jahre
1586 geſtifteten und im Jahre 1817 nach 45jähriger Unter
brechung wiederhergeſtellten Karl-Franzens- Univerſität
in Graz findet im November dieſes Jahres ſtatt. Die Feier
wird ſich wahrſcheinlich auf einen Feſtaktus in der Aula und
ein Bankeit der Profeſſoren beſchränken; ſeitens der Studenten-
ſchaft ſind tisher keinerlei Veranſtaltungen geplant. Die Feſt
ſchrift wird Dr. Ritter v. Krones, Profeſſor der öſterreichiſchen

Geſchichte verfaſſen. t tProfeſſor Dr. Grashey in Würzburg iſt an Stelle
Guddens, ſeines Schwiegervaters, als Lehrer der Pſychiatrie an
die Münchener Hochſchule berufen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Für einen Operetten-Tenor iſt es gewiß höchſt fatal,

den etwas ominöſen Namen Heulmann zu führen.
Noch fataler iſt es aber für ihn, weil der ſo Benamſete weniger
von Theaterdirektoren, als von diverſen Gerichten „geſucht“ wird.
Der Prager Polizeirapport bringt nun die Mittheilung, daß der
Schauſpieler und Sänger Friedrich Wilhelm Heulmann wegen
Verbrechens des Diebſtahls im Auslande dreimal und vom Lan-
desgerichte in Prag mit ſechs Monaten ſchweren Kerkers beſtraft,
in Prag aufgegriffen und in ſeine Heimath Belgern, Kreis
Torgau abgeführt worden iſt,

Die bekannte Pariſer Soubrette Anna Judiec will ihre
leichtgeſchürzte Kunſt nach dem hohen Norden verpflanzen. Sie
hat ſoeben mit dem Jmpreſario Schürmann einen Vertrag ab-
geſchloſſen, nach welchem ſie in den Hauptſtädten der ſkandinavi-
ſchen Halsinſel eine Reihe von fünf ehn Vorſtellungen geben
wird. Für jeden Abend erhält ſie die Kleinigkeit von 2000
Franken, außerdem gänzlich freie Reiſe. Am 1. September
t ſie in Kopenhagen in der tollen Poſſe „Droſchke 117“ de
üt ren.

Graf Courten in München hat es unternommen, das
tragiſche Ereigniß am Starnberger See alle
darzuſtellen: Ein Todesengel mit weit ausgebreiteten ſchwarzen

gekräuſelten Wellen des Sees und blickt den Beſchauer mit
großen Augen fragend an. Es iſt nicht zu leugnen, ſo ſchreiben
die Münchener „Neueſt. Nachrichten“, daß das Bild einen magi-
ſchen Zauber auf den Beſchauer ausübt.

Rubinſteins großartiges „internationales“ Stipendium
von 25000 Rubel wird auch Berlin zu Gute kommen, da die
Bewerbung um den Stiftungspreis abwechſelnd in Petersburg,
Berlin, Wien, Paris und London ſtattfinden ſoll. Jn Berlin
wird höchſtwahrſcheinlich die muſikaliſche Sektion der Akademie
das Preisrichterthum üben.

Am Freitag waren es dreißig Jabhre, daß die erſte
Poſſe in ausgeſprochen Berliniſchem Lokalton gegeben
wurde. Es war dies die Originalpoſſe von Kaliſch „Der
Aktienbudiker“, welche am 9. Juli 1856 mit Franz Wallners
neu geworbener Kerntruppe, in welcher Karl Helmerding
ſchon hervortrat, im damaligen Sommertheater in Bouche's
Blumengarten (in der Blumenſtraße) zum erſten Male aufge
führt wurde und einen Erfolg errang, wie er bisher in Berlin
nicht überboten wurde. Die Berliner Lokalpoſſe, die mit dem
„Aktienbudiker“ eingeleitet wurde, brauchte zu ihrem Gedeihen
komiſche Figuren, die nur auf Berliner Boden gedacht werden
konnten, und den Nachfolgern von Kaliſch, Emil Pohl, Salingré,
Jacobſon u. A. kam es zu Gute, daß ſie Darſteller wie Helmer-
ding, Reuſche, Neumann, die Schramm, die Wegner fanden,
welche ihre loſe hingeworfenen Skizzen mit vollem, echt berlini-
ſchen Leben zu erfüllen vermochten. Jetzt wird kaum etwas
Neues auf dem Gebiet der Berliner Lokalpoſſe geliefert die
Darſteller Berliner Typen müſſen von den Erzeugniſſen der Ver
gangenheit zehren.

Der hervorragendſte der deutſchen Bildhauer Roms
Profeſſor J. Kopf, weilt gegenwärtig in Berlin. Von Kop
ſtammt bekanntiich auch die Kaiſerbüſte in der Ausſtellung, die
durch ihre eminent realiſtiſche und doch ſo edle Ausführung be-
rechtigtes Aufſehen erregt

Die Tochter des aus Berlin ausgewieſenen Regierungs
baumeiſters Keßler, Frl. Johanna Keßler, Schülecin des
Kunſtgewerbemuſeums in Berlin als Muſterzeichnertn, hat am
1. Juli die von der Kronprinzeſſin geſtiftete Medaille für Kunſt
erhalten. Die junge Dame hat ſich ihrem Vater auf ſeinen
Wanderungen nunmehr angeſchloſſen.

Zwei Mitglieder des Deutſchen Theaters, Herr Pohl
und Frl. Schmiedt, werden ſich Montag Vormittags in der
evangeliſchen Kirche zu Wien trauen laſſen.

Jn der Säulenhalle des Neuen Muſeums iſt
neuerdings als fünfte der dort befindlichen Marmorbüſten die
von Guſtav Friedrich Waagen aufgeſtellt worden. Der ſtark
nach rechts gewendete Kopf iſt von dem Bildhauer J. Franz
modellirt. Waagen, geboren zu Hamburg am 11. Februar 1791,
lenkte zuerſt durch ſeine Schrift über Hubert und Johann van
Eyck“ die Aufmerkſamkeit auf ſich. 1823 wurde er nach Berlin
berufen, um ſich an der Einrichtung des Muſeums zu betheiligen.
Nachdem er mit Schinkel eine Reiſe nach Jtalien gemacht hatte,
trat er an Stelle Hirts in die Muſeumskommiſſion, und fertigte
den amtlichen Katalog dec o emälde-Galerie, deren Direktor er
1830 wurde. Ein grundlegendes Werk iſt vor Allem ſein „Hand
buch der deutſchen und niederländiſchen Malerſchulen.“ Er ſtarb
am 15. Juli 1868 in Kopenhagen.

Emil Götze, welcher ſich wieder im Vollbeſitze ſeiner
geſanglichen Mittel befindet, gebraucht, wie der „Tägl. Rundſch.“
geſchrieben wird, mit vielem Erfolge eine Nachkur in Marienbad.

Ueber die Trauung von Daniela v. Bülow mit dem
Privatdocenten Dr. Bothe wird der „Tägl. Rundſch.“ aus
Bayreuth geſchrieben: Die Civiltrauung fand durch den Bürger
meiſter Munker auf Wahnfried ſtatt, und zwar in Gegenwart
von Franz Liszt, der Fürſtin von Hatzfeld, der Gräfin von
Schleinitz, ſowie faſt aller in den Feſtſpielen mitwirkenden Künſtler
und Künſtlerinnen. Eingeleitet wurde die Feier mit dem Gebet
des Königs aus „Lohengrin“, vorgetragen von Herrn Wiegand;
dann folgte die Ceremonie der Eheſchließung durch den Standes
beamten, Bürgermeiſter Munker, und ſchließlich die Wieder
abe des Quintetts aus dem 3. Act der „Meiſterſinger“ Ein

Feſtmahl, an welchem außer den Ehrengäſten noch die hervor
ragendſten Vertreter in den Feſtſpiel-Aufführungen the lnahmen,
reihte ſich der Feier an.

Todesfälle.
Jn Paris iſt die berüchtigte Cora Pearl im Alter

von 44 Jahren im Elend geſtorben. Unterm zweiten
Kaiſerreich die ausſchweifendſte der Pariſer Halbweltdamen,
verſuchte ſie vor Kurzem durch Veröffentlichung ihrer Lebens-

ſchickſale in Buchform ihre Lage aufzubeſſern; der erwartete
Erfolg iſt aber wohl ausgeblieben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

en Merſeburg, 10. Juli. (Einführung.) Jn der
Stadtkirche wird morgen die feierliche Einführung des
n Diaconus der St. Moximigemeinde erwählten Herrn

aſtor Block aus Zöſchen in ſein neues Amt ſtattfinden.
Salzwedel, 8. Juli. (Betrug beim Heuver-

kauf.) Heute morgen bot ein auswärtiger Mann einer
hieſigen Verwaltung ein Fuder Heu zum Kauf an; derKauf wurde nach Prüfung der Qualität auch abgeſchloſſen

und zur Feſtſtellung des Bruttogewichts die Abfuhr nach
der Rathswage angeordnet. Nachdem das Gewicht feſt

eſtellt war und der Wagen nach dem betr. Magazin weiter
bemerkte man eine plötzliche Bewegung auf dem

agen; eine bisher unſichtbar geweſene Menſchengeſtalt
beeitte ſich, möglichſt unbemerkt vom Wagen zu ſteigen.
Das erregte natürlich den Verdacht, daß der Mann ſich
einen unrechtmäßigen Vortheil habe verſchaffen wollen,
weshalb der Käufer den Kauf für rückgängig erklärte, ohne
auf die vielen Einwendungen und Rechtfertigungsgründe
jenes zu achten. Der Verkäufer zog auch arg enttäuſcht
mit ſeinem Heuwagen von dannen. Ein anderweitiger
Verkauf ſoll dem Manne bisher nicht v ſein.

(A. J.
s Gotha, 9. Juli. (Goldfiſchzucht.) Der Schuh

machermeiſter Ernſt Koch hier beſitzt in der Nähe der
Oſtmühle einen Garten, in welchem ſich ein kleiner
Teich befindet, der durch Quellen geſpeiſt wird. Vor
mehreren Jahren hat er in dieſen Teich Goldfiſche

eingeſetzt, welche in dieſem Jahre zum erſten Male Brut
abgeſetzt haben. Die Fiſchchen haben ſchon eine ziemliche
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oriſch
S in der Linken eine nebelhafte Königskrone, den Zeige- terung.)
inger der Rechten in den Mund gelegt, ſchwebt über den leicht

Größe.
n. Gera (Reuß), 9. Juli. (Schwurgericht.

Bierbrauereien.) Jn der heutigen Schwurgerichts-
verhandlung wurde der 23jährige Stubenmaler Rinaldo
Driſchler aus Schöndorf bei Weimar wegen Nöthigung,
Bedrohung, verſuchtem Todtſchlag und Körperverletzung
zu 6 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf zehn Jahre und
zur Tragung der Koſten verurtheilt. Eires bedeuten-
den Aufſchwunges erfreuen ſich die beiden hier beſtehen-
den Actienbrauereien zu Tinz und Pforten. Jn der
Tinzer Aktienbrauerei wurden nach dem betreff. Bericht
im vorigen Jahre nicht weniger als 43512 Hektoliter
Bier gebraut. Die Actionäre erhielten 10 pCt Dividende.
Bei der Pfortner Brauerei macht ſich eine anſehnliche
Erweiterung der Baulichkeiten nothwendig.

e Sangerhanſen, 9. Juli. (Verkehrs-Erleich-
Mit großer Freude wird hier die Nachricht

aufgenommen, daß vom 15. d. Mts. ab verſuchsweiſe in
den Güterzug 401 Nordhauſen ab gegen 11 Uhr Abends)
ein Perſonenwagen III. Cl. zur Perſonenbeförderung auf
der Strecke Nordhauſen- Sangerhauſen eingeſtellt und dieſer
Zug ab Nordhauſen im Anſchluß an die Züge 151 von
Northeim und 151 von Caſſel 30 Min. ſpäter, alſo 11,10
Uhr, verlegt werden ſoll, der an allen Zwiſchenſtationen
hält. Dadurch und durch die bereits ab 1. Juli cr. er-
folgte Einlegung des Zuges 170 Sangerhauſen Nordhauſen
iſt uns Gelegenheit geboten, die Südharzpartie in einem
Tage zu machen.

Sondershauſen, 9. Juli. (Vom Landtage.)
Jn der heute früh ſtattgehabten zweiten Plenarſitzung des

Landtags iſt zunächſt die Aufhebung der Grundbuchs-
Commiſſion beſchloſſen worden. Dieſelbe hat vier

Jahr ſeit Einführung der Grundbuch- Ordnung gewirkt,
und die Anlegung der Grundbücher iſt ſo raſch gefördert
worden, daß nur noch wenige Ortſchaften zu erledigen
ſind, was füglich auch geſchehen kann, wenn die Geſchäfte
der bisherigen Commiſſion auf das fürſtliche Miniſterium
übertragen werden. Die zweite Vorlage betraf die Ein
führung eines neuen Landesgeſangbuchs für das
Fürſtenthum, wofür eine Unterſtützung bis zu 10000 .4
aus Staatsmitteln gefordert wird. Der Referent über
dieſe Materie wies zunächſt die Nothwendigkeit dieſer
Maßregeln nach und bezeichnete als ganz beſonderen
Uebelſtand die große Mannigfaltigkeit der im Lande ge
brauchten Geſangbücher; es ſind deren ſechs. Ein Zu
ſammengehen mit anderen thüringiſchen Staaten iſt nach
der Ausführung des Referenten nicht möglich geweſen.
Der Landtag war geneigt, eine noch höhere Summe als
die für dieſen Zweck geforderte zu bewilligen, aber die
Regierung glaubte mit der in der Vorlage genannten
auskommen zu können. Jm weiteren Verlaufe der Ver
handlungen werden noch 8050 zur Erweiterung der
Amtsgerichtslokale in Gehren und 970 für Repara
turen an dem Pfarrgebäude in Altenfeld bewilligt.

t Caſſel, 9. Juli. (Erdichteter Ueberfall.)
Vor einigen Tagen wurde hier das Gerücht ausgeſprengt,
daß eine Dame in dem Stadtwäldchen pon Strolchen
überfallen worden ſei. Dieſe Mordgeſchichte iſt aber gar
nicht paſſirt, dagegen trug es ſich zu, daß ein Dienſt-mädchen, welches gegen Abend vortſelbſt allein luſtwan

delte, vor einigen des Weges kommenden Herren Reißaus
nahm.5 Der ſächſiſche Militär-Vereinsbund, wel-
cher unter dem Protektorat des Königs Albert ſteht,
ählte nach dem ſoeben veröffentlichten Jahresberichte desſelben am Schluſſe des Jahres 1885 in 26 Amtshaupt

mannſchaften reſp. Bezirken 959 Vereine, auf welche eine
Mitgliederzahl von 102451 Kameraden entfällt.

Profeſſor Dr. Euler und Oberlehrer Eikler wer-
den, der „Voſſ. Z.“ zufolge, in dieſem Jahre Dienſtreiſen
zur Reviſion des Turnens, erſterer nach den Rheinlanden
und einem Theil der Provinz Sachſen, letzterer nach Weſt
preußen ausführen.

Bei den ſich neuerdings immer freundlicher geſtal-
tenden Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Japan
dürfte es nicht unintereſſant ſein, daß gegenwär ig der
Geh. Ober-Regierungsrath und Miniſterial-Direktor im
k. japaneſiſchen Unterrichtsminiſterium, Herr Hamao,
mit ſeinem Dolmetſcher im Auftrage der japaniſchen Re
ierung das Königreich Sachſen bereiſt, um das landwirth-ſhaftlche, gewerbliche und Handelsſchulweſen deſſelben

kennen zu lernen. Augenblicklich befinden ſich die beiden
Hercen in Chemnitz.



Civilſtauds Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 8. Juli.

Aufgeboten: Der Maurer Hermann Julius Lude, Char-
Iottenſtraße 4, und Bertha Marie Bruder, Karlſtraße 11.
Der Schuhmacher Karl Friedrich Wilhelm Weſenberg, und
Chriſtiane Emma Höhne, Kanzleigaſſe 3 Der Müller Frie
drich Auguſt Jank, und Chriſtione Pauline Jda Friedrich,
Wuchererſtraße 34. Der Maler Karl Stitz, Moritzkirchhof 7,
und Marie Franziska Theodore Roppſilber, Gottesackergaſſe 10.

Der Lokomotivhülfsheizer Bernhard Chriſtian Hugo Ort-
ſcheid, Holle alS., und Wilhelmine Emilie Mühling, Stendal.

Kheſchließung: Der Handelsmann Michael Krewer, Leipzig,
und Jda Abranvowicz, Kanzleigaſſe 1. ß

Geboren: Dem Theaterdiener Auguſt Hinze, Sophienſtraße
12 ein S., Felix Emil Arthur. Dem Schriftſetzer Wilhelm
Finger, Liebenauerſtraße 14 eine T., Bertha Selma Lucie
Dem Geometer Louis Rudloff, Mittelwache 9 eine T., Franziska
Minna Frieda. Dem Arbe ter Robert Wieſner, Martins-
aſſe 3 ein S., Reinhold Heinrich Robert. Dem Korbmacher

ilhelm Mehigarten, kl. Braubausgaſſe 12 eine T, Wilhelwine
Henriette Emma Dem Tiſchler Karl Renner, Thalgaſſe 4
ein S., Friedrich Wilhelm Curt. Dem Zimmermann Rein
hold Leonhardt, Friedrichſtraße 26 eine T., Minna Clara Ger-
trud Dem Handarbeiter Karl Werner, Kanzleigaſſe 3 ein
S., Friedrich Franz Otto. Zwei uneheliche Töchter und ein
unehel. Sohn.

Geſtorben: Des Former Otto Schönerſtedt T., Emilie
Louiſe Elsbeth, 9 J. 8 M. 21 Tg., Dorotheenſtraße 12 Des
OekonomieAufſeher Wilhelm Krauſe Sohn, Friedrich Wilhelm,
7 M. 9 Ta., Thurmſtraße 24. Des Handarbeiter Wilhelm
Reichert. S., Alfred, 5 M. 6 Tag. Diakoniſſznhaus. Des
Schauſpieler Jokob Noll S., todtgeboren, Unterberg 11.
Des Arbeiter Wilhelm Bau T. Marie Anna, 7 Mon 23 Ta.,
Mittelwache 11. Des Kaufmann Ferdinand Knof Ehefrau,
Charlotte Dorothee, geb. Rathke, 27 J. 1 M. 16 Tg, Brüder
ſtraße 8 Des Arbeiter Septimus Müller Ehefrau Juſtine
Louſſe, geb. Hähnge, 62 J. 11 M. 28 Tg., Steinweg 41. Eine
unehel. Tochter.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10 Juli.

Kronprinz. Fabrikant Bernſtein a. Guben. BetriebsJnſp.
Schönhaus a. Wehlheiden. Kammerger.- Referendar Colſon a
Dresden. Hotelbeſ. Waizenegger m. Gem. u. Rentier Caſtenholz
m. Gem. a. Hamburg. WMrs. Campbell m. Begl. a. New-York.
Die Kaufl. Niemann a. Annaberg, Meyer a. Frankfurt a/M.,
Zwickauer a Bremen, Donſin a. Paris, Neumann u. Degen a.
Berlin, Huah a. London.

Deutſcher Hof. Chemiker Dr. C. Gilbert a. Hamburg.
Fabrikant Peiſeler a. Remſcheid. Gutsbef. M. Rudloff a. Deutleben. Rentiere Rudloff a. Trebigau. Lehrerin Sietz a. Paris.
Die Kaufl Horn a. Hollea/S., Barmann a. Schönebeck, Schäfer
z Ah tiurt a/O., Krauſe a. Waldenburg i Schl., Dähne a.

erlin.
Stadt Hamburg. Fabrikbeſ. Scoufloire m. Gem. a. Valerſien.

Officier v. Könemann a. Berlin. Jngen. V. Cambon a. Lyon.
Hr. Bolles a. Philadelphia Bergaſſeſſor Windmöller a. Georg-
Marienhütte. Frau Freyzel a. Berlin. Frau Zingg m. Sohn
a. Bahrenfeld. Verſich -Jnſpector Menzel a. Magdeburg Die
Kaufl. Röhrig a. Hannover, Richter a. Wien, Leube a Anna-
berg i S., Hahn, Blumberg u. Salomon g. Berlin, Ullrich a.
Dresden, Ziegler a. Erlangen, Kalbfus a. Selb i/B., Schneider
u. Hollberg a. Berlin, Ebert a. Würzburg, Pohl a. Dortmund,
Landmann a. Aachen.

Goldener Ring. Jngen. Schilde a. Coburg. Monteur
Buſch a. Dresden. Paſtor Held a. Goſeck. Die Kaufl. Ufer a.
Hamburg, Freund a. Mühlhauſen, Merk a. Offenbach, Silber-
ſtein a. Dre den, Schröder a. Roſtock, Schacht a. Magdeburg,
Reichelt a. Leipzig, Pit ſchau a. Hamburg, Renne a. Hanau,
le a. Le pzio, Schmal a. Chemnitz, Kaiſer a. Hamburg,
ittmann a. Frankfurt a M., Poſſasky a. Mannbeim, Luckhard

a. Zittau, Degener a. Hechingen.

Aus den Bädern.
Jn Kiſſingen beträgt laut Kurliſte 96 der Beſuch bis jetzt

8368 Perſonen, in Bad Daner die Zahl der Kurgäſte 1255, der
Durchreiſenden 647 Perſonen, Thale am Harz zählte bis 3. Juli
4180 Perſonen. Grund em Harz 672 Kurgäſte, Bad Lauterberg
am Harz hat 657 und Rorhenfelde 516 erreicht.

Goſtein erhält elektriſche Beicuchtung; die erforderlichen
eder verſprach Kaiſer Franz Joſef der Gemeinde vorzu-

recken.
Unbeabſichtigte Wirkung. Die „Freiſinnige Zeit-

ung“ veröffentlicht eine Proſcriptionsliſte ſolcher Badeorte, in
deren Leſezimmer das Blatt nicht aufliegt. Jeder verſtändige
Reiſende, der ſeine Sommerfriſche in voller Ruhe genießen und
alles Widerwärtige von ſich fernhalten will benutzt gern dieſen
Wink, und daker ergießt ſich auch nach allen jenen Badeorten
eine wahre Völkerwanderung.

Zucker-Jnduſtrie.
Der landwirthſchaftliche Verein zu Halberſtadt ließ durch

ſeine Vereinsmitalieder die Frage noch der Urſache des Auf-
ſchießens der Zuckerrüben einer genauen Prüfung unter-
ziehen, und es wurden für dieſe unliebſame Entwicklung der
Rübenpflanzen einſt mmig folgende Urſachen aufueſtellt: 1. Sehr
frühzeiriges Säen; je früher die Ausſaat erfolgt um ſo zahl
reicher die Samenträger im Rübenacker. 2. Die Einwirkung
der Nachtfröſte: je mehr Nachtfröſte ein Rühenfeld aushalten
muß, um ſo zahlreicher waren die Samenſckößlinge. Als dieſe
Thatſache einmal bekannt war, wurden die Probeparzellen eines
Rübenackers bei kalten Nächten mit Strohmatten bedeckt, um
die Nachttfröſte abzuholten, und dieſe bedeckten Parzellen zeigen
nur ein Drittel ſoviel Samenſchößlinge als die unbedeckten. 3.
K'einkörniger Rübenſamen liefert mehr Somenſchößlinge als
grobkörniger. 4 Zu tiefes Unterbringen des Samens befördert
ebenfalls die Samenträger. Die Zuckerrübe iſt eine zweijädrige
Pflanze; durch Weiterzüchtung der Samenträger verwandeln
ſich ſoon nach vier Jahren die Rüben in einjährige Pflanzen,
d. h. ſie ſchoßten regeimäßig alle Jahre auf.

Die Hobenhameler Zuckerfabrik erzielte in den
1885/86er Betriebsjahr einen Roheewinn von 681,676 Die
nach Beſtreitung ſämmtlicher Ausgaben (derurter 218,278 .4
Zahlungen für Rübengz und 179,104 für Rüder ſteuern) reſt-
lichen 39 652 .4 würden zu Abſchreihungen verwendet wer' en.
Die Vorräthe ſtanden Ende Mai d. J. mit 246,537 .4 zu Buch.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der preuß ſche Landeseiſenbahnrath geſtand für die aus

Oeſterreich- Ungarn nach Deutſchland eingeführten Roherze eine
Ermäßigung des Frachtentarifs zu.

Wie aus Kaſſel vom 9. Juli berichtet wird, beſchloß die
Generalverſammlung der Aktien- Zuckerfabrik Wahern die
Vertheilung von 5 Dividende. Ein Centner Rüben mit
1 bezahlt.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 10. Juli 1866.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106 Discontogeſellſchaft 206,75

Mamnz- udwigshafener Stamm-Actien 98 40. 4 Ungar. Gold
rente 85, 49, Ruſſiſche Anleihe v 1880 87, Oeſterr. Frau
Staotshalhm 576,50. Oeſterr. Credit-Actien 446 Tendenz
geſchäftslos. s

Berliner Setreide- Börſe.
Weizen W 146 September-Oktober 149, feſt.
Noggen: Juli-Arg. 127.50 September Oktot er 12050. Oktober

November 130,50. feſt.
Gerſte loco 120- 180

afer. Juli- Aug. 123,50
piritus loco 37, Jult-Aug. 36,70. September- Oktober 37 90,

ſeſt.
Rüböl loco 43, Juli-Auguft 4260, September-Qktob. 4260.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 9. Juli. Die bei der Glocknerbeſteigung ver

unglückten Touriſten Graf Pallavicini und der hollän-
diſche Geſandtſchaftsſecretär Crommelin ſind bis zur
Stunde noch nicht aufgefunden.

Würzburg, 9. Juli. Abermals ein Unfall. Aufdem Bahnhof ſießen mehrere Waggons zuſammen, wobei

drei zertrümmert wurden. Ein Arbeiter wurde verletzt.
Rom, 9. Juli. Von geſtern Mittag bis heute Mit-

tag ſind an der Cholera erkrankt reſp. geſtorben in Codi-
gors 8 2 darunter eine früher erkrankte Perſon), in
Brindiſi 12 7, in Erchie 12: 3, in Francavilla 47: 41
(darunter 17 früher erkrankte), in Latiano 52 22 (da
runter 4 früher erkrankte), in Orio 4 1. Jn Venedig

kam eine neue Choleraerkrankung vor, in Oſtceni find 2
bereits früher Erkrankte geſtorben. S

Paris, 10. Juli. Am 14, wird eine Revue der von
Tonkin heimgekehrten Truppen auf dem berühmten Felde
von Longchamp ſtattfinden.

Paris, 10. Juli. Nachfolger des verſtorberen
Erzbiſchofs Guibert wird Monſeigneur Richard, eine
Pnſse Erſcheinung und ein großer Wohlthäter der

rmen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamsl,

III. III
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schul ze, beide zu Halle

matürliches Hineralwasser,Tafelgetränk Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck.
o rz üge:(Festgestellt und in der Brunnenschrift ete, einzeln ausführlich besehrieben von den Herren

Geh. Hofrath Professor Fresenius in WViesbaden,
Geh. Rath Prof. Dr, Nöggerath Bonn 1877,

Goh. Medic.- und Reg--Rath Dr. Schwarz in Trier 1882, Dr.
„„mund 1855,
„„Hofrath Dr. Siegle, Stuttgart 1877,

Dr. Kaysser, Vereidigter Gerichtschemiker, Dort
Dr. med. Cohausen Coblexz 17

„med. Preyes Vorstand des Aerzte- Vereins Düsseldorf e ä Dr. Bach, Districtsarzt, Prüm, Dr.
„Fac. Schneider in Trier 1843, Dr. Schaeffer, Kgl. Bezir
„„bach 1886,

arat und Direktor des Hospitals m An
Dr. Ludwig Lauer, Darmstadt 1886.

1) Erfrischungsgetränk ersten Ranges für Gesunde und Krankoe.
2) Befördert in hohem Maasse die Verdauung.
5 Bewährtes Mittel gegen Sodbrennen.

bei Nierensand und Nierenstein.
Von grossem Erfolg bei Magen-, Darm-, Blasen-, Hals- und Lungenleiden, Hämorrhoidal-Beschwerden ete., anzuwenden

5) Reinigt den Körper und das RInut, und ist daher Personen, die eine sitzende Lebensart
führen, sehr nahrhafte Speisen geniessen oder solchen Personen, Welche fett und vollsaftig sind, als ein
Wahres Präservativ Mittel gegen Krankheiten zum täglichen Genusse zu empfehlen.
Dr. Rach.)

(Siehe Gutachten
6) Birresborn, auch doppelt, Kohlensaure Füllung, enthält nur natürliche 100prozentige reine Kohlensäure.

Das Wasser ist käuflich in den Apotheken, Mineralwasser-Handlungen,
Hötels, Restaurants etc.

Jedes Gefäss, Stopfen und Kapsel traged den Namen „Birresborn“. 42006

Alleiniger Vertrieb: E. Meising, Düsseldorſ. O
V Hepots Ferd. Ffilte, Geiststrasse, u A. Fültter, 66 I. gr. Steinstrasse.

Fl. 25 5 inel. Glas.F. FI. 32
l e 7 2 C 3 Jr T n aW t r S e e r Sr De See u r ar cJ 7 e e

h v e

von HofapothekerIlühneraugenpflater
und billigſte M ttel,

erhältlich à 50 Pfg. in den Apotheken. [135224
mr

Amtliche Bekanntmachungen.
Konkursverfahren.

Ueber das Vermögen d s Fabrikat Adolf Ismer in
Firma Zörbiger VPapier- und Pappenfabrik Adolf Jsmer
wird heute, am 8. Juli 1886, Vormittags 8 Uhr das Konkurs
verfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Föhring zu Halle g. S. wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 7. Auguſt 1886 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wabl eines anderen
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes
und eintretenden Falls über die in 8 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf

den 28. Juli 1886, Vormittags 9 Uhr
und zur Prüfung der an gemeldeten Forderungen auf

den 3. September 1886, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr. 2, Termin an
beraumt.

Allen Perſonen welche eine zur Kopkursmaſſe gehörige
Sache in Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig

Statt jeder Meldung
Heute Morgen ,3 Uhr entschlief unerwartet nach

Iüngeren Leiden unser geliebter Gatte und Vater

Herr Theodor Piventraut.
Um stille Theilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a/S. den 9. Juli 1886.
Die Beerdigung Hndet am Sonntag Abend

G Uhr vom Trauerhause aus statt. [13609

c-——
Nachruf.Heute Morgen starb vach längerem Leiden mein

College und Mitarbeiter

Herr Theodor Eisentraut.
Sein biederer Charakter., die Aufriechtigkeit seines

Wesens und seine mir treu bewährte Freundschaft
Wird ihm in meinem Herzen ein ehrendes Andenken

ſind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verab-
folgen oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beſitze der Sache und von den Forderungen, für welche ſie aus
der Sache abgeſonderte Befriedigung in An pruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 7. Auguſt 1886 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht zu Zörbig- [13540
Terminsaufhebung.

Der Antrag auf Zwangsverſteigerung der dem Gaſtwirth
Karl Hermann Müller zu Braunsdorf gehörigen Grund-
ſtücke iſt zurückgenommen.

Die auf den 21. und 23. September er. angeſetzten Termine

werden deshalb r [13618ücheln, den 6 Juli 1886.
Königliches Amtsgericht-

Beſchluß.
Auf den Antrag des Bergmanns Robert Schilling zu

Siersleben als Vormund der Geſchwiſter Bauer, insbeſondere
des Benefizial- und Univerſalerben Wäl helm Bauer daſelbſt
werden die Nachlaßgläubiger und Vermächtnißnebmer des am
1. Januar 1885 zu Siersſeben verſtorbenen Bercginvaliden
Ohristinn Friedrich Wilhelm Bauer daſelbſt aufge-
fordert, ſpäteſtens in dem

auf den 23. September 1886, Vormittags 9 Ahr
anberaumten Auf ebotstermine ihre Anſprüche und Rechte auf
den Nachlaß deſſelben bei dem unterzeichneten Gericht anzu
melden, widrigenfalls ſie gegen den Benefizialerben ihre Anſprüche
nur noch in ſoweit geltend machen können als der Nachlaß mit
Ausſchluß aller ſeit dem Tode des Erblaſſers aufgekommenen
Nutzungen durch Befriedigung der angemeldeten Anſprüche nicht
erſchöpſt wird.

Hettſtedt, am 5. Juvi 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Turnverein „Frieſen“.
Montag, den 12. Juli Abends di Ahr

De General Versammlung Wim „„Paradies Garten.
Tagesordnung Rechnungslegung. Wahl

zweier Reviſoren zur Prüfung derſelben. Sonſtiges.
Der Vorstand

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern entſchlief ſanſt nach ſchwerem Leiden unſer guter
Vater, Schwieger- und Großvater, der Rentier

Ferd. Schade.
im bald vollendeten 70. Lebensjahre. f13574

Cöthen und Merſeöng, den 8. Juli 1886.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für das innige Beileid durch Zuſchriſten und die reiche
Svpende von Kränzen, Kronen urd Palmzweigen, ſowie für die
troſtreichen Worte des Herrn Paſtor Simon und den erbaulichen
Geſang des Herrn Contor Kiebe mit der Schuljugend bei dem

lichſten Dank.
Begräbniß meiner lieben Frau, ſage ich Allen meinen berz-

[13613
Gustav Schaar- Feicha.

Sebauer Schwetſchke ſe B. chdruckersi in Halle.

erhalten. [136160Halle a/S. den 9. Juli 1886.

Carl Bücking,
Persönlich haftender Nitgesellschafter

der Halleschen Actien-Bierbrauerei.

Indem Wir hiermit die schmerzliche Pflicht er-
fiüllen, unsere Commanditisten von dem heute Morgen
3 Uhr erfolgten Verscheiden des persönlich haftenden
Gesellschafters unserer Commandit-Gesellsechaft

Herrn Theodor Eisentraut
in Kenntniss zu setzen, können wir nicht unterlassen,
unsere tiefe Betrübniss über den leider zu frühen
Heimgang des Verstorbenen auszusprechen, welcher
unserer Gesellschaft seit einer langen Reihe von
Jahren, selbst unter den schwierigsten Verhältnissen,
vorgestanden und sich dabei durch seine unermüdlicheée
treue Hingabe an die Interessen vnserer Gesellschaft
unseren Dank und Hochachtung in so hohem Maasse
erworben hat, dass wir ihm für alle Zukunft ein
ehrendes Andenken bewahren erden. [13611

Halle aS. den 9. Juli 1886.
Der Aufsichtsrath

der Halleschen Actien-Bierbrauerei,

W. Helm,
Vorsitzender.

Die Hallesche Actien-

Bierbrauerei
hat in dem heute Morgen 3 Uhr erfolgten Tode des
persönlich haftenden Ritgesellschafters

Herrn Theodor Eisentraut
einen herben Verlast erlitten.

Der wnermüdliche Eifer des Verstorbenen während
seiner I3 jährigen Thätigkeit als Gesellschafts- Vor-
stand sein vneptwegter Gervehtigkeitssinn und
niht minder sein humanes vnd wohlvwollendes Wesen,
sichern ihm bei uns für alle Zeit ein ehrendes und
daukbares Andenken (13612Halle a/S., den 9, Jull 1886.

Das Beamten- Personal
der Halleschen Actien-Bierbrauerei,

5 S m
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